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1. Asrnsp ,q.rs KönpERTECHNTK
Die Wahrnehmung gelebter expliziter oder auch impliziter Religion in der
Lebenswelt der Alltagskultur sowie der institutionell gebundenen Religions-
praxis ist ein zentrales Anliegen praktisch-theologischer Forschung. Die Un-
tersuchung asketischer Praktiken in verschiedenen religiösen und gesell-
schaftlichen Kontexten ist dabei besonders interessant, weil die Phänomene,
die in den Blick genommen werden, sowohl im Alltagsleben als auch im Hori-
zont institutioneller Religion von Bedeutung sind. Das fluide Changieren zwi-
schen Dimensionen impliziter und expliziter Religion kann bei diesem Thema
in besonderer Weise wahrgenommen werden. Um Phänomene asketischer
Praxis in der Gegenwart zu untersuchen, bedarf es entsprechend einer multi-
dimensionalen Forschungsperspektive, die mit einer dichten Beschreibung
der Phänomene einsetzt und sowohl normative als auch subjektive Deutungs-
bemühungen zur Kenntnis nimmt und einer kritischen Analyse unterzieht.
Im Folgenden konzentriere ich mich im praktisch-theologischen Interesse
auf die Frage, wie Phänomene asketischer Praxis im gegenwärtigen gesell-
schaftlichen und insbesondere im evangelischen Kontext wahrgenommen und
gedeutet werden können. Ich beginne im ersten Teil mit dem Konzept der
Körpertechnik, wende mich dann religionswissenschaftlichen Definitionsbe-
mühungen zu, um anschließend mein eigenes Deutungskonzept vorzustellen.
Abschließend werde ich dann beispielhaft auf ein Gegenwartsphänomen ein-
gehen, nämlich auf die Kampagne 7 Wochen Ohne.
1.1 Somatische Dimensionen und kulturell-religiöse Symbolisierungen
Auch wenn die Deutungen des Askesebegriffs in verschiedenen historischen
Epochen unterschiedliche Nuancen aufweisen, scheint ein durchgängiges
Motiv in der Begriffsbestimmung der Bezug auf bestimmte Körpertechniken
zu sein. Askese stammt von dem griechischen Begriff äox4aq (ask4sis) ab und
kann mit Übung oder Training übersetzt werden. In der Antike geht es dabei
insbesondere um gymnastische Übungen sowie um die athletische Trainings-
praxis. In der frühchristlichen Literatur wird der Begriff auch auf spirituelle
Übungen oder auf eine leiblich vermittelte Disziplin bezogen; darüber hinaus
wird er im Hinblick auf die Lebensform der christlichen Einsiedlerei und das
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z.B. beim Fasten. Ist mit dem Fasten eine intensive Reduktion der Nahrungs-
zufuhr bis hin zum vollständigen Verzicht verbunden, reagiert der Stoffwech-
sel, indem der Energieverbrauch stark sinkt; dies kann zu einem Abfall der
Körpertemperatur führen. Der Körper gleicht den Energieverlust zunächst
durch den Zugriff auf Glykogenreserven und anschließend aus dem Fett der
Fettzellen aus, nach einigen Tagen auch zunehmend aus dem körpereigenen
Eiweiß. Diejenigen, die das Heilfasten als Therapie in Betracht ziehen, betonen
dabei die reinigende Wirkung auf den Darm, die Blutgefäße und das Bindege-
webe, die unreinen Schlackenstoffe würden durch den Verdauungstrakt, die
Nieren, die Atmungsorgane und die Haut ausgeschieden. Im Verlauf der ers-
ten Tage verschwänden das anfänglich in vielen Fällen auftretende Hungerge-
fühl sowie die Müdigkeit, wenn der Organismus der Fastenden auf den kör-
pereigenen Energiehaushalt umgeschaltet wird.'
Otto Buchinger, der Erfinder des modernen Heilfastens, charakterisiert die
möglichen psychischen Auswirkungen der Körpertechnik des Fastens folgen-
dermaßen: >Ieder Fastende merkt, dass in seinem seelischen Gefüge in den
Abläufen der Funktionen seiner Psyche sich manches ändert. Die Aufnahme-
fähigkeit ist gesteigert. Die Phantasie ist lebendiger. Die Konzentration unver-
ändert. Die Sinne sind schärfer [...]. Die Beobachtung von über 2500 Fasten-
kuren gibt uns das Recht zur Schilderung: Eine Art Lösung und Lockerung
verkrampften seelischen Gefüges ist erkennbar, eine Klärung der Lage und
höhere Feinfühligkeit. [...] Der wahre Kern kommt heraus; es ist ein Zu-sich-
selber-kommen. Der innere Ruhepunkt, das Meta-Zentrum [...] wird entdeckt,
eben die innere Heimat.r8 Buchinger entdeckt bei vielen Fastenden eine Pen-
delbewegung: In den ersten Tagen entstehe oftmals eine depressive Ver-
stimmtheit, aber nach drei bis vier Tagen komme der Umschlag in Richtung
manisch-euphorische Stimmung, die sich sowohl in einer wohligen Leichtig-
keit ausdrücken könne als auch in Selbstüberschätzung oder Machtgelüsten.
Der Philosoph Hermann Schmitz beschreibt die Auswirkung des Fastens
in leibphänomenologischer Perspektive. Bei der Minimierung oder dem Ver-
zicht auf Nahrungsaufnahme entstehe bei vielen Menschen in den ersten
Tagen ein Hungergefühl als höchst lenergische Engung, die an der Grenze
zwischen Spannung und privativer Engung steht.a'Unter privativer Engung
versteht Schmitz ein körperliches Zusammenziehen, das aufgrund des Feh-
lens einer Sache entsteht. Der Hunger ist dem Schmerz ähnlich, er beißt und
sticht. Die hungrige Magengegend wird zur Leibesinsel, die absolut gespürt
wird. Unter absoluten Orten gespürter Leiblichkeit versteht Schmitz leibliche
Regungen, die unabhängig von räumlicher und zeitlicher Orientierung eine
Person ganz und gar betreffen. Beim Hunger tritt die Magengegend als Leibes-
t Die Entschlackungstheorie, die im Rahmen des Heilfastens vielerorts vertreten
wird, ist medizinisch betrachtet allerdings umstritten.
Orro BucurNcER, Das Heilfasten und seine Methoden als biologischer Weg, Stutt-
'n2oo5, rr.
HEnlalNx ScHurrz, System der Philosophie, Bd. 2, Der Leib, Teil 1, Bonn I 998, I I B.
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habituell eingeschliffen und so das Personsein in unterschiedlichem Maße
geprägt.'3
Asketische Körpertechniken sind ritualisiert. Sie beziehen sich auf alltäg-
liche Vollzüge beispielsweise in den Bereichen des Essens, der Kleidung, der
sexuellen Praxis sowie auf den Umgang mit ökonomischen Ressourcen. Die
Ritualisierung geschieht durch leibgebundene Strategien, die eine bestimmte
Praxis als asketisch qualifizieren. Die Praxis des Fastens ist mit dem vollstän-
digen Verzicht auf Nahrungsmittel, der Einschränkung der Essensmenge oder
der Flüssigkeitszufuhr oder dem Teilverzicht auf bestimmte Lebensmittel
verbunden. Diese Praxis wird zeitlich gerahmt: Beispiele sind 7 Wochen Ohne
in der Passionszeit, die so zur Fastenzeit wird, das Fasten an einem bestimm-
ten Tag der Woche, z.B. freitags, der Verzicht auf Flüssigkeit und Nahrung
tagsüber während des Ramadan oder auch lebenslange Diäten. Die zeitliche
Dimension kann dabei auch mit einer Entschleunigungsstrategie verbunden
werden: Während eines geprägten zeitlichen Rhythmus weniger zu konsumie-
ren, kann zu einer bewussten Verlangsamung in bestimmten Alltagsvollzügen
verhelfen. Asketische Körpertechniken wie das Fasten ritualisieren den Leib
im Raum der Zeit, sie strukturieren zeitliche Abläufe auf der Ebene des Tages,
der Woche oder längerer Zeitabschnitte.
Zugleich wird ein Begründungszusammenhang hergestellt, der den sym-
bolischen Horizont bestimmter Praktiken beschreibt. Dieser kann sich auf
religiöse Autoritätspersonen oder auf Stiftungsmythen beziehen. Die vierzig-
tägige Fastenzeit vor Ostern soll beispielsweise an Iesu Fasten in der Wüste
erinnern; ein bestimmter Fastentag des jüdischen Kalenders ruft die Zerstö-
rung des Jerusalemer Tempels am neunten Aw ins Gedächtnis. Die Fastenak-
tion 7 Wochen Ohne findet in der Passionszeit statt und reiht sich damit in die
vorösterliche christliche Fastentradition ein. Darüber hinaus verzichten Men-
schen beispielsweise aus religiös qualifizierten Gründen auf bestimmte Spei-
sen. Das Verbot des Verzehrs von Schweinefleisch wird im Islam auf Sure
2,173 im Koran zurückgeführt.'n Dort ist es als göttliches Gebot qualifiziert,
das keine wirkliche Begründung erfährt. Auch der Verweis auf eine besondere
Zeit gehört in den Begründungszusammenhang: Es ist der neunte Monat und
damit Ramadan. Die Passionszeit wird in den Wochen vor dem Osterfest be-
gangen. Begründungen für das Fasten sind bei vielen Menschen jedoch nicht
ausschließlich religiös, sondern multidimensional angelegt: So verzichten
Menschen teilweise oder ganz auf Fleisch, sie leben vegetarisch aus politisch-
ökologischen Gründen und weil sie so einen Beitrag zur Bewahrung des
Schöpfung leisten möchten. In der Passionszeit wird eine Zeit des Heilfastens
angesetzt, weil das gesund ist, indem es die lEntschlackungr des Körpers
" Vgl.Mauss, Die Techniken des Körpers, lgg-222.
'n Dort heißt es: rVerboten hat er euch nur Fleisch von verendeten Tieren (w. Veren-
detes), Blut, Schweinefleisch und Fleisch (w. etwas), worüber (beim Schlachten) ein
anderes Wesen als Gott angerufen worden ist.< In 6,145 werden Schweine als unrein
qualifiziert. Der Koran, Übersetzung von Ruot PARET, Stuttgart"20l4.
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betont er, dass man nicht versuchen solle, durch das Fasten einen frommen
Dienst zu tun und Gott zu gefallen. Rechtes Fasten sei aber ein Mittel gegen
die Disziplinlosigkeit und helfe, die rechte Balance wieder herzustellen: >Denn
fasten sol allein dazu dienen, das es dem leib aufgelegt werde seine lust und
ursachen zur lust auswendig abzuhawen, wie der glawbe jnwendig jm hertzen
thut.<" Darüber hinaus pries Luther das Fasten als eine lfeine äußerliche
Zuchtn" zur Vorbereitung des Abendmahlsempfangs.
Melanchthon thematisierte die Frage des Fastens in der Apologie der Con-
fessio Augustana im Bereich der kirchlichen Ordnung. AfrnUctr wie Luther
hatte er die Vorstellung, dass der Mensch permanent von Mächten bedroht
sei, die ihn auch leiblich anfechten und zum übermäßigen Fressen und Saufen
verführen: >Die Übung soll darum geschehen, nicht daß es nötige Gottesdiens-
te sein, dadurch man für Gott fremd werde, sondern daß wir unser Fleisch im
Zaum halten, damit wir durch Füllerei und Beschwerung des Leibes nicht
sicher und müßig werden, des Teufels Reizungen und des Fleisches Lüsten
folgen. Dieselbige Fasten und Kasteien sollt nicht allein auf gewisse Zeit, son-
dern allzeit geschehen. Denn Gott will, daß wir allzeit mäßig und nüchtern
leben, und wie die Erfahrung gibt, so helfen dazu nicht viel bestimmte Fasten-
tag.<'o Bei Melanchthon deutet sich schon an, was bei Max Weber als rationale
Lebensführung beschrieben wird: Die Aufforderung zu einem das gesamte
Leben umfassenden asketischen Lebensstil als einem moderaten und kontrol-
lierten Umgang mit dem Konsum, der auch die Akkumulation von Reichtum
ermöglichen sollte." Diese Lebenshaltung des Maßhaltens zu jeder Zeit wurde
auch von Zwingli und Calvin zur habituellen Ausrichtung eines christlichen
Lebensstils erklärt. Die Proklamierung einer gemäßigten Lebenshaltung ging
im Verlauf der Kirchengeschichte immer stärker mit einer Polemik gegen ein
katholisches Fastenverständnis einher, dem der stereotype Vorwurf werkge-
rechten Handelns beigelegt wurde.
Askese: IV. Askese und Sittlichkeit, in: RGG2, Bd. 1 119271, 577-583), wird eine Gene-
ration später in der 3. Auflage bereits 
- 
unter Berücksichtigung aller berechtigter
Kritik 
- 
eine evangelische Praxis der Askese reklamiert. Vgl. Fn,o,Nz L,tu, Art. Askese:
V. In katholischer und protestantischer Ethik, in: RGG3, Bd. 1 (1957), 644--648); in der
Praktischen Theologie wird durch Theologen wie Rudolf Bohren und Manfred Seitz das
Feld der evangelische Aszetik, bzw. der geistlichen Theologie seit Ende der siebziger
Iahre wiederbelebt. In dieser Renaissance der geistlichen Theologie wird den geistli-
chen Übungen und Fragen der Spiritualität im Alltag wieder eine neue Aufmerksam-
keit geschenkt. Vgl. z.B. MnNrRro SErrz, Art. Askese: IX. Praktisch-theologisch, in: TRE
4,1/2,250159.
'u wA 32,434,r-7.to 
MARTTN LuruEn, Der kleine Katechismus, in: Die Bekenntnisschriften der evange-
lischlutherischen Kirche, Göttingen' 1956, 5zt.
'o PHrupp MELANcHTHoN, Apologie der Konfession XV, in: Die Bekenntnisschriften
der evangelisch{utherischen Kirche, Göttingen t1956, 306.
" Vgl. Mlx WeaEn, Die protestantische Ethik und der Geist des Kapitalismus, in:
DEns., Die protestantische Ethik I. Eine Aufsatzsammlung, Gütersloh 1981, 44.
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mances designed to inaugurate an alternative culture, to enable different so-
cial relations, and to create a new identity. [...] By the systematic training and
retraining, the ascetic becomes a different person molded to live in a different
culture, trained to relate to people in a different manner, psychologically mo-
tivated to live a different life.<"
Valantasis identifiziert hier vier soziale Funktionen, die asketische Prak-
tiken erfüllen. Die asketische Praxis befähige eine Person, in der neu konstitu-
ierten Alternativkultur zu agieren; sie sei die Methode, theologische, anthro-
pologische und soteriologische Konzepte in Verhaltensmuster zu übersetzen;
sie trainiere die Wahrnehmung des Asketen oder der Asketin im Sinne des
zugrundeliegenden theologischen Konzepts um; und sie ermögliche die Neu-
deutung von Konzepten aus anderen Bereichen und ihre Integration in die
neue kulturelle Welt." Valantasis Definitionsbemühungen konzentrieren sich
auf die Figur der Asketin und des Asketen; sie bleiben 
- 
und dies ist ja bei
funktionalen Bestimmungen oft der Fall 
- 
recht vage. Die Praktiken selbst
spielen eine nachgeordnete Rolle; im Vordergrund steht die Frage nach der
sich wandelnden sozialen Rolle des Asketen und der Asketin.
3. DIE WaHnNEHMUNG ASKETISCHER PHÄNoMENE
Ich schlage im Folgenden vor, anstelle abgeschlossener Definitionen eher eine
induktive Vorgehensweise und damit einen offenen Forschungshorizont zu
entwickeln, der hilft, asketische Praktiken wahrzunehmen und zu deuten. In
einem solchen Verfahren werden bereits bestehende Vorannahmen und Defi-
nitionen noch einmal kritisch hinterfragt und eben nicht zur Voraussetzung
der eigenen Wahrnehmung gemacht. Folgende Dimensionen können in einem
solchen Verfahren bearbeitet werden:
a) Zu Beginn erfolgt eine dichte Beschreibung der asketischen Praxis, die
sich auf die Erarbeitung der Handlungslogiken und die damit im Zusam-
menhang stehende Ritualisierung alltäglicher Verrichtungen bezieht.
Darüber hinaus sollten die psychischen und somatischen Affekte unter-
sucht werden, die mit der jeweiligen Praxis einhergehen. Folgende Fragen
können entsprechend gestellt werden: Was wird konkret getan? Wie wird
gefastet? Wie lebt ma4,/frau sexuell enthaltsam? Wie können die einge-
setzten Körpertechniken beschrieben werden? Was geschieht im Körper?
Welche psychischen Phänomene stellen sich ein?
b) Die zweite Frageperspektive, die aus der dichten Beschreibung hervor-
geht, bezieht sich auf die normativen Begründungen, die die asketische
Praxis autorisieren und in denen die Frage beantwortet wird, warum eine
bestimmte Gruppe von Menschen fastet. Begründungen können auf einen
'u RrcHAnn VaraNrnsrs, A Theory of the Social Function of Asceticism, in: VrNcENr L.
Wrrvrousu/Rrcuenp VerlNrnsrs (Eds.), Asceticism, New York 1995,544-552; hier: 548.
" Vgl.hierzu auch FnnrnrncER, Askese, 15.
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4. AsrErrsclrE PRAXTS rN DER GEcnNm.Rr
4.1 Religiöse und politische Horizonte
In der Beurteilung asketischer Praktiken und Übungen des Verzichts lässt
sich unter evangelischen Christinnen und Christen, aber auch unter Gruppen,
die sich nicht institutionell-religiös verorten lassen, seit den B0er-Iahren des
20. Iahrhunderts ein Mentalitätswandel entdecken, der eine größere Offenheit
signalisiert. Dieser Wandel bildet sich auch in der evangelischen Theologie ab,
die einer evangelischen Aszetik mehr Raum gibt. Und auch in den evangeli-
schen Kirchen steigt das Interesse an Spiritualität im Alltag, die Bedeutung
der Leiblichkeit für den Glauben wird erkundet, und damit einhergehend zeigt
sich ein verstärktes Interesse an geistlichen Übungen.
Meines Erachtens lassen sich drei Phänomene identifizieren, die das Inte-
resse an asketischen Praktiken in der Gegenwart im deutschen Kontext be-
feuern. Da ist zum einen im kirchlichen Milieu die Rückgewinnung des Inte-
resses an Leiblichkeit und an geistlichen Übungen in der eigenen Lebensge-
staltung zu nennen.'o Der Glaube wird dann entsprechend nicht nur auf
kognitiv vermittelte Wissensbestände und Bekenntnisse bezogen oder auf die
Pflege der eigenen spirituellen Innerlichkeit, sondern es entsteht der Wunsch,
der eigenen Frömmigkeit einen leiblich vermittelten Ausdruck zu geben. Zum
anderen spielen für Menschen, die ihre Fastenpraxis auch in einem politi-
schen Kontext verorten, Nachhaltigkeitsdiskurse eine Rolle.
Zweitens geht es um die Frage nach der individuellen Verantwortung und
Gestaltungskapazität hinsichtlich des eigenen Lebens, der eigenen leiblich-
seelischen Gesundheit und eines umfassend balancierten Wohlseins. Die akti-
ve Verantwortungsübernahme für die eigene Gesundheit, die insbesondere
von den Krankenkassen in verschiedenen präventiv ausgerichteten Program-
men propagiert wird, ist ein weiterer Grund, warum Menschen, die eventuell
im Alltag nichts mit der Kirche zu tun haben, sich der Fastenaktion der evan-
gelischen Kirche anschließen.
Drittens tritt die Kritik am ökonomischen Paradigma des unbegrenzten
Wachstums und seinen ökologischen Folgeschäden hinzu. Es wird nach Alter-
nativen gesucht, um ökonomische und ökologische Rationalität neu zu den-
ken. Es war insbesondere die Brundtland-Kommission der Vereinten Natio-
nen, die seit dem Ende der B0er-Iahre den Nachhaltigkeitsdiskurs auf der
internationalen Bühne etablierte. Im Zentrum der Auseinandersetzung stand
von Beginn an die Entwicklung politischer Programme, die umweltpolitische,
soziale und ökonomische Faktoren und Zielsetzungen gleichberechtigt berück-
sichtigen. Der aufbrechende Nachhaltigkeitsdiskurs versuchte eine Perspekti-
ve der Generationengerechtigkeit zu etablieren, in der das Wohl zukünftiger
Generationen und die zukünftige Stabilität ökologisch-ökonomischer Prozesse
'o Vgl. Srr-rE Hlnus, Glauben üben: Grundlinien einer evangelischen Theologie der
geistlichen Übung und ihre praktische Entfaltung am Beispiel der rExerzitien im All-
tag< (Liturgik und Hymnologie,8d.67), Göttingen 2011.
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w i r d  a l l e r d i n g s  
g e z e i g t  
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2 2 0 1 0 .
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F r e i b u r g / B a s e l r z W i e n  
2 0 0 6 ,  l l f  .
' o  
V g l .  
a . a . o . , 4 7 - 1 2 5 .
t o  
V g l .  z . B .  
B l ö n N  
U w r  
R l u r w n s / T u o u n s  H l l t u r n s c H l t t o r  
( R e d . ) ,  D a s  F a s t e n l e s e -
b u c h .  
W e n i g e r  
k a n n  
m e h r  
s e i n  
-  
V o m  R e i c h t u m  d e s  
V e r z i c h t s  
i m  A n g e s i c h t  
d e s  Ü b e r -
f l u s s e s ,  
F r a n k f u r t  
a . M .  
2 0 0 3 ,  
7 5 - 1 0 0 .
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4.2 7 Wochen Ohne
Zur Geschichte: Der Beginn der Fastenaktion wird in der Hamburger Ausgabe
der taz vom Aschermittwoch 1992 wie folgt festgehalten: rEs war einmal eine
ausgelassene Runde von Theologen und Iournalist/innen, die saß Anno 1983
des Abends gar feucht und fröhlich in einer Hamburger Pinte beisammen.
Und wie sie die vollen Aschenbecher, die leeren Flaschen, die hohe Zeche und
schließlich sich selbst ansahen, litten sie sehr an diesem Anblick. Und da es
die Zeit vor Karneval war und zumindest die Theologen um die am Ascher-
mittwoch beginnende Fastenzeit wussten, entschlossen sie sich: All den lieben
Lastern, die ihnen zwar die Abende versüßten, die Tage aber zur Oual werden
ließen, wollten sie sieben Wochen lang abschwören.nt'
Dieser märchenhafte inszenierte Ursprungsmythos fängt vermutlich ein
gutes Maß an Motivation und Lebensgefühl ein, die mit den Anfängen dieser
Aktion verbunden waren. Von Beginn an entschloss sich die Gruppe, dem
Fastenvorhaben einen öffentlichen Rahmen zu geben. Auf eine Bekanntma-
chung in einer Kirchenzeitung der Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen
Kirche meldeten sich 70 Menschen, die interessiert waren, bei dieser doch
zunächst relativ spontan organisierten Aktion mitzumachen. Ein lahr später
weitete sich der Kreis bereits auf 300 Menschen aus. 1989 nahmen schät-
zungsweise bereits 500.000 Menschen an der kirchlichen Fastenaktion teil.
Die Initiative, die in den achtziger Iahren zunächst von der Nordelbischen
Evangelisch-Lutherischen Kirche unterstützt wurde, wurde dann im Jahre
1992 an das bundesweit tätige Gemeinschaftswerk der Evangelischen Publi-
zistik in Frankfurt am Main übergeben.Im Iahr 2012 veröffentlichte das Akti-
onsbüro der Kampagne folgende Zahlen im Anschluss an eine Emnid-
Umfrage: >Demnach haben vier Prozent der Befragten, die älter als 14 lahre
sind, schon einmal bei der Fastenaktion der Evangelischen Kirche mitgemacht
bzw. nehmen derzeit an ihr teil. Auf die gesamte Bevölkerung in Deutschland
(14 Jahre und älter) hochgerechnet bedeutet das: Fast drei Millionen Men-
schen (2.831.188) machen mit bei r7 Wochen Ohner 
- 
oder haben schon ein-
mal teilgenommen. Und: Mehr als 22 Millionen Menschen (22.649.504) ken-
nen die Aktion zumindest dem Namen nach.<t'
Das Gemeinschaftswerk der Evangelischen Publizistik stützt die Fasten-
aktion durch eine Vielzahl von Medien, die unterschiedliche Zielgruppen an-
sprechen sollen. Ein Internetauftritt informiert über die Profilierung der jähr-
lich wechselnden Kampagnen. Die Website koordiniert zudem die Organisa-
tion von Fastengruppen. Darüber hinaus können Fastenkalender und -begleit-
briefe bestellt werden. Seit 1983 haben sich in Kirchengemeinden, Schulen
und Vereinen Tausende von Fastengruppen gebildet, die sich mit lokalen
Angeboten an der Aktion beteiligen. Zugleich muss festgehalten werden, dass
" Zit. nach: KaRrN ULLnrcu, Von einer Stammtischidee ..., in: RaHlwEs/H,lrvrrrlnn-
scHMrDr (Red.), Das Fastenlesebuch, 24T.
" www.Twochenohne.evangelisch.delsites/default/files/presse/24-02-12-PM-7-WO-
EMNID.pdf (angesehen am 17.1.2015).
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4.2.1 Normative Begründungen
Im Hinblick auf die Beschreibung des Begründungszusammenhangs fällt eine
gewisse Abgrenzungsbemühung gegenüber der katholischen Tradition auf. Die
Organisatorinnen und Organisatoren unterstreichen den Einladungscharakter
der Aktion, der eben keine normative Praxis etablieren will. Martin Luthers
Haltung wird für die Eigenmotivation zum Vorbild stilisiert. So wird im Inter-
netauftritt unter der Rubrik rFastenr festgehalten: In der katholischen Tradition
rging es mehr und mehr darum, beim Fasten nur nichts falsch zu machen.
Und andersherum betrachtet mit regelmäßiger Askese Gott zu gefallen 
- 
oder
dem Papst, dem Pfarrer oder auch dem Nachbarn. Enthaltsamkeit schien ein
probates Mittel, den Himmel milde zu stimmen.<tn Dies ist für die Organisato-
ren von 7 Wochen Ohne keine evangelische Motivation. Vielmehr geht es ihnen
im Anschluss an Luther um das Fasten als eine >feine äußerliche Zuchtn, also
um freiwillige Rationalisierung des körpereigenen Selbst. Erhofft wird die
Inszenierung eines kleinen innovativen Selbstentwurfes:
rWas wäre wenn? Was wäre, wenn ich nicht jeden Abend auf dem Sofa zu
bewegten Bildern einschlafen würde? Wenn ich jeden Tag eine neue Begeg-
nung wagen würde, wenn ich vorwärts schauen würde, statt zurück? [...] Auch
heute verlassen wir in der Fastenzeit die bekannten Pfade, wir machen viel-
leicht einen Bogen um den Kühlschrank, meiden den Zigarettenautomaten oder
gehen überhaupt mal wieder zu Fuß. Wir entziehen uns Kalorien, Konsum
oder Komfort. Wir brechen mit Gewohnheiten, selbstverständlichen Gesten
des Alltags, machen etwas anders als sonst und bringen damit, leise und ohne
ruckartige Bewegungen, gewohnte Ordnungen durcheinander.r<"
Hier wird die Gewinnung neuer Perspektiven im Hinblick auf den Alltag
beschworen. Es geht darum, bekannte Wege des Alltags zu verlassen. Die
Fastenerfahrung wird als schwellenartiger Raum charakterisiert, der Verände-
rungen ermöglicht.
Die Einladung zum Fasten wird mit dem Versprechen verknüpft, dass der
Verzicht Lebensfülle hervorbringe: lWir laden Sie ein, sieben Wochen auf
etwas zu verzichten und damit in dieser Zeit etwas freizulegen und in Bewe-
gung zu bringen. Dafür soll Raum sein. Gestalten Sie Ihr Leben r7 Wochen




Es geht also nicht um Fasten als Bußhandlung, in der das beschädigte Got-
tesverhältnis geheilt werden könnte, sondern um eine Praxis der Selbstfor-
mung und -findung, die ein bewussteres und erfüllteres Leben ermöglichen
soll. Darin taucht der Horizont coram Deo etwas schemenhaft als Kommunika-
tionsmöglichkeit auf: >In diesem Sinne bedeutet Fasten, Gott gegenüber eine
fragende Haltung einzunehmen und zu hören, was er zu sagen hat.,n Die einzige
explizit religiöse Deutung ist ein inhaltlich unbestimmter Rezeptionshorizont:
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das in der funktionalen Zweckbestimmung des moderaten Lebensstils und der
Inszenierung eines inneren Ringens, das zu größerer Klarheit führen soll,
liegt. Dies wird allerdings in vielen Briefen nicht in einem explizit religiösen
Horizont verortet, sondern wird vielmehr als Projekt der Selbst-Transzendie-
rung beschrieben. Dabei wird der Wunsch sichtbar, zumindest temporär aus
den von Binswanger beschriebenen Tretmühlen des Glücks auszusteigen und
Lebenssinn auf andere Weise zu erfahren. Diese alternative Sinnsuche impli-
ziert ein Umkehr-Motiv, das meines Erachtens anschlussfähig ist, um in einen
expliziten Deutungshorizont christlichen Lebens zurückgeholt zu werden. Hie-
ran können die Kirchen anknüpfen.
Die vorgestellten Wahrnehmungen hinsichtlich der Kampagne 7 Wochen
Ohne zeigen sowohl auf der Ebene der inhaltlichen Profilierung als auch aus
der Perspektive der subjektiven Deutungen der Teilnehmenden eine Vielzahl
von Begründungsmustern, die zum Teil in Spannung zueinander stehen. Die
Aktion artikulierte in den Anfangsjahren einen stärkeren politischen Begrün-
dungszusammenhang; in den Kampagnen der vergangenen Iahre treten ver-
stärkt Projekte individueller Selbstoptimierung in den Vordergrund. Diese Fo-
kussierung auf das Individuum lässt den Bezug auf die Gottesbeziehung und
die ethische Ausrichtung einer Fastenpraxis verblassen. Auch wird das Ambi-
guitätspotenzial, das den verschiedenen Kampagnenthemen sowie der Praxis
des Verzichts innewohnt, nicht genügend ausgelotet. Es bedarf weiterer empi-
rischer Forschungen, in denen die Motivationen und die Erfahrungen der
Teilnehmenden untersucht werden.
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